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Neueste Nachrichten.
Zm Reichstag wurde zcstcr» die Aussprache über die Regie-

rungscrllarung begonnen. Las Ermächtigungsgesetz wurde in
erster«ud zweiter Lesung augenommeu, und dürfte auch bei der
dritte,, Lesung die notwendige Zweidrittel-Mehrheit erhalte»,
da die Sozialdemokraten auf Grund eines Kompromisses mit
den Mittelparteien für das Gesetz stimme» werden. Die Deutsch¬
nationalen haben erklärt, dag sie das Gesetz ablehnen und ihre
Auffassung von der Notwendigkeit der Auflösung des Reichs¬
tags beibehalten. *

Sowohl die preußische Regierung wie die Reichsregirrung stehen
jetzt auf Grund gegenseitiger Aussprache auf dem einzig richtigen
Standpunkt, daß »je Frage der Lösung der staatsrechtlichen
Verhältnisse des Rheinland- nur im Rahmen des Reichs und
der Länder geregelt werde« könne.

Her bayrische Ministerpräsident hat im Landtagsausschuß ein«
Rede über die politische Lage gehakten, in der er über de«
Hitlerputsch sprach und die mehr föderative Ausgestaltung des
Verhältnisses der Einzclstaaten zum Reich als Ziel Bayerns
bezeichnet«. Zn der bayrische« Regiernng scheine» übrigens di«
Gegensätze doch schärferz« sein, als man nach außen hi« mer¬
ken ließ. Der Finanzminister Dr. Kransneck  ist zurLckge-
tretrn, weil er sich über die Durchführung seine» Programms
mit seinen Ministerkollegeu nicht zu verständigen vermochte.

Zn Hamburg sind Riesenschiebunaenmit Chemikalien aukaedr«
worden, an denen große »nd angesehene Firmen beteiligt find.

— Reichstag.
Die Aussprache über die Regierungserklärung.

Berlin , 5. Dez. Im Reichstag leitete heute die Aussprache
Über die Regierungserklärung, womit die erste und zweite Be¬
ratung des Ermächtigungsgesetzesverbunden wird, Abgeordneter
Schrldemann  nrii einer Erklärung der sozialdemokratischen
Fraktion ein, daß diese für das Ermächtigungsgesetz stimm« unter
der Bedingmrg, daß alle Verordnungen, die auf Grund des Er¬
mächtigungsgesetzeserlaffen werden, vorher einem besonderen
Reichstagsausschuß, der jedoch über kein Einspruchsrecht verfügt,
vorgelegt werden sollen. Sodann bedauert Redner, daß die not¬
wendigen Entscheidungen zur Lösung des Finanzproblems nicht
rechtzeitig getroffen worden seien. In der Ausschaltungdes Par¬
laments und der vorwiegenden Inanspruchnahme des Art. 48
der Reichsverfaffung erblicke die ' Fraktion eine schwer« Gefahr.
Für die Verordnungen muffe die Regierung allein die Verant¬
wortung tragen. Redner fordert weiter größere Anspannung des
Besitzes einerseits und andererseits vermehrte Schonung der be¬
sitzlosen Volksklaffen. Er verbindet mit dem Verlangen nach
Aufhebung des Ausnahmezustandesdie Forderung auf Sicherung
des Wahlrechts der Bevölkerung an Rhein und Ruhr. — Abge¬
ordneter Dr. Kaas (Zentr .) erklärt, daß weit« Kreise im be¬
setzten Gebiet kein Verständnis für die Regierungskrisen hätten.
Er empfiehlt die Herstellung einer Parität zwischen Einnahmen
und Ausgaben im Reichshaushalt und weiter eine Prüfung der
Beziehungen zwischen Reich und Ländern. Das besetzte Gedieh
müsse jeder Negierung den Kampf ansagen, die sich nicht eng
verbunden fühle mit dessen Schicksal. Der Wille zu einer Ver¬
ständigung mit Frankreich sei heute stärker denn je. Eine Ver¬
schiebung unserer Grenzen komme um keinen Preis in Frage. Der
rheinische Separatismus Hab« nur Nahrung gefunden in dem
französischen Druck, womit er aber bei den Deutschnationalen kei¬
nen Anklang findet. Das Rheinland sei eine internationale
Frage. — Abg. Dr. Scholz versucht, den Parlamentarismus
wieder zu Ehren zu - ringen. Die Forderung nach Neuwahlen
sei zwar verständlich, aber im Hinblick auf unsere Außenpolitik
kaum erfüllbar. Die Deutsche Volkspartei werde dem neuen
Kabinett nach jeder Richtung ihre Unterstützung leihen. — Ab¬
geordneter Hergt (Deutschnational ) kommt auf di« Tag« der
Regierungsbildung zurück, um dem Vorredner zu beweisen, daß
die Opposition ihre Verantwortung nicht von sich wies . Der
ReichspräsidentHab« auf den offenen Brief seiner Partei ableh¬
nend geantwortet und darauf erst set. es von ihr abgelehnt wor¬
den, etwas zu verantworten, was parlamentarisch kein« Recht¬
fertigung finde. Er erklärt zum Schluß, daß di« Drutjchnationa»

l«n der jetzigen Regierung kein Vertrau«n entgegenbringen könn¬
ten und dem Ermächtigungsgesetznicht zustimmen würden. —
Abgeordneter Haas (Demokrat ) hebt die sachliche Ueberlegung
des neuen Kanzlers hervor und bedauert die fortgesetztenKri¬
sen. Republik und Staat seien bester gesichert, wenn die Deutsch¬
irationalen nicht mitregierten. Der Redner empfiehlt eine Aus¬
söhnung und Vereinigung der Bürger- und Arbeiterschaftund
ermahnt die Sozialdemokraten, die Fortführung der bisherigen
Politik nicht zu stören. Die Haltung der Demokraten richte sich
nach den Taten der Regierung. Stehen diese im Widerspruch zu
der Auffassung der Demokraten, so könnten sie der Regierung
nicht länger vertrauen. — Abgeordneter Leicht (Bayr . Volks¬
partei) stimmt dem Ermächtigungsgesetz zu, spricht aber die Er¬
wartung aus, daß die Regierung die in dem bayerischen Antrag
medergelegten föderalistischen Wünsche  berücksichtigen
werde und betont, daß der Eintritt Dr. Emmingers in das Ka¬
binett seine Fraktion nicht binde. Abgeordneter Höllein
(Kommunist) geht nach einer Polemik auf die Regierungserklä¬
rung ein, in der er den Mantel sieht, für den wirklichen Herr¬
scher, General v. Seeckt. Er führt Beschwerde wegen der Auf¬
lösung seiner Partei , ebenso der folgend« Redner, Abgeordneter
v. Eraefe (Deutschvölk ), der das Ermächtigungsgesetz in der
in Aussicht genommenen Form ablehnt. Nachdem Abgeordneter
Ledebour (U .S .P .) die Beschwerden der beiden Vorredner
wegen des Verbotes ihrer Parteien unterstützt hatte, wird das
Ermächtigungsgesetzmit dem Kompromihantrag betreffend die
Anhörung eines 15er-Ausschuffes in erster «nd zweiter Lesnng
angenommen. Die dritte Lesung findet in der auf morgen nach¬
mittag 3 Uhr angesetzten Sitzung statt. Außerdem Abstimmung
über das kommunistische Mißtrauensvotum und kleinere Vor¬
lagen.

Das Kompromiß über das Ermächtigungsgesetz.

Berlin , 8. Dez. Die Koalitionsparteien haben, wie in
parlamentarischen Kreisen verlautet , mit der Regierung
eine Vereinbarung getroffen, da im Ermächtigungsgesetz
folgender Satz eingefügt wird : »Vor Erlaß der Verord¬
nungen ist ein Ausschuß vom 18 Mitgliedern in vertrau¬
licher Beratung zu hören." Die Koalitionsparteien und die
Sozialdemokraten wollen dem Gesetz in dieser erweiterten
Form zustimmen und man hofft, daß so eine Zweidrittel¬
mehrheit Zustandekommen wird . In parlamentarischen
Kreisen ist man der Ansicht, daß eine eventuelle Stimm¬
enthaltung eines Teils der Sozialdemokraten trotzdem die
Vorlage nicht zu Fall bringen würde . Die entscheidende
Abstimmung dürfte morgen nachmittag vor sich gehen.

Die Deutschnationalen für Reichstagsauflösung.

Berlin . 5. Dez. Wie aus parlamentarischen Kreisen
mitgeteilt wird , stellte die deutschnationale Reichstagsfrak¬
tion in ihrer heutigen Sitzung fest, daß es nach wie vor
das Ziel der Deutschnationalen sei, dem im Volke vorhan¬
denen Wunsch nach Neuwahlen Rechnung zu tragen . Die
Fraktion beschloß einstimmig, dem Ermächtigungsgesetz
nicht zuzustimmen.

Ein Antrag zum Schutz der Rechte des Reichstags im Falle
der Auflösung.

Berlin . 6. Dez. Der „Voss. Ztg ." zufolge haben der
Reichstagspräsident und seine Parteigenossen einen auch
von den 21 Mitgliedern des Verfassungsausschusses unter¬
schriebenen Antrag eingebracht, wonach bei Art . 35 der
Reichsverfassung eingefügt werden soll, daß ein Ueberwa-
chungsausschußdie Rechte des Reichstages wahrwimmt auch
für den Fall der Auflösung bis zum Zusammentritt des
neuen Reichstages.

Der bayrische Minister¬
präsident zur inneren Lage.

Der bayrische Ministerpräsident über de« Hitlerputsch.

München» 8. Dez. Im Ständigen Ausschuß des Landtags
kamen am Mittwoch die sozialdemokratischen Anträge betreffend
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Aufhebung des Belagerungszustandes und betreffend die Maß¬
nahmen wegen des Hitler-Putsches zur Verhandlung. Gleich
nach Eröffnung der Sitzung, an der auch die sämtlichen Staats¬
minister teilnahmen, nahm MinisterpräsidentDr. o. Knilling
das Wort zu einer Rede über den Hitler-Putsch und die poli¬
tische Lage in Bayern. Er erklärte zum Konflikt mit Berlin im
Falle Lossow, es sei nicht unwahrscheinlich, daß eine für Bayern
ehrenvolle Erledigung in nächster Zeit zu erwarten sei. Den
Hitler-Putsch verurteilte er auf das schärfste und bezeichnet« den
Vorfall im Bürgerbräukeller als einen räuberischenUeberfall,
wie er im Wildwest üblich sei. Das Ziel des Hitlerunterneh¬
mens sei gewesen: Gegen Berlin ! Auch nach Berlin ! Das deutsche
Elend wäre namenlos gewesen, wenn das Hitlerunternehmen
auch nur vorübergehend geglückt wäre. Jedenfalls stehe die Tat¬
sache fest, daß jeder Umsturzversuch, bei dem sich Landespolizei
und Reichswehr pflichtgemäßauf die Seite der staatlichen Ord¬
nung stellen, rettungslos zusammenbrechen müsse. Ferner sei es
ein wahnwitziger Gedanke gewesen, wenn es für möglich gehalten
wurde, in einem Atemzug eine nationale Armee zu billxn . Das
Unternehmen hätte nur das Ergebnis gehabt, daß wir in Mün¬
chen und Bayern vor einem Trümmerhaufen gestanden wären.
Auf Hitler bleibe immer haften, daß er das Vertrauen vieler
Hunderte vaterländisch Gesinnter mißbrauchtund der vaterlän¬
dischen Sach« den schwersten Abbruch getan hat. Der Minister¬
präsident erklärte weiterhin, daß di« Aburteilung der Schul¬
digen, selbst im Rahmen der Republikschutzgesrtzgebung, durch die
bayerischen Gerichte erfolge« könne. Aus jeden Fall sei eine
Auslieferung an den Stwatsgerichtshof vom bayerischenStand¬
punkt aus untragbar und nicht erörterungsfähig. Nachdem der
Mmist>>rpräWv̂ ^>o-> der neuen Reichsrcgierung nachdrücklich
den verfassungsmäßige» Ausbau des Reiches auf bundesstaat¬
licher Grundlage verlangt hatte, kündigte er unter Hinweis auf
di« Notwendigkeit durchgreifender Sparmaßnahmen die Ein¬
bringung eines bayerischen Ermächtigungsgesetzesan und schloß
mit einem Appell zum einmütigen Handeln aller staatserhalten¬
den Kräfte unter starker Führung zur Rettung des Vaterlandes.
Seine Ausführungen wurden mit besonderem Beifall auf der
rechten Seit « ausgenommen, als er den Putsch scharf verurteilte
und es als ein« der vornehmsten Aufgaben bezeichnet«, das Reich
auf der Grundlage des Vismarck'schen Staatenbundgedankensver¬
fassungsmäßig auszubauen, und als er schließlich davon sprach,
daß das Mutterland der Losirennung der treuen Pfalz in keiner
Weise zustimmen könne. Am Schluß seiner Rede forderte v. Knil-
ling alle staatserhaltenden Kräfte des Volkes zu einmütigem
Handeln und zur Rettung des Vaterlandes auf und richtete
weiter die Mahnung an alle , sich unter einer starken Führung zu¬
sammenzufassen, was er Mt lebhaftem Beifall erwidert bekam.
— Der Anschuß trat hierauf in die politisch« Anssprache ein.
Als erster Redner sprach der sozialdemokratische Abg. Timm.

Um Ruhr und Rhein.
Beratung im Reichskabiuett über die Fragen des besetzten

Gebiets.

Berlin , 6. Dez. Die gestrige Besprechung der Reichs¬
regierung mit den Vertretern des Rheinlandes diente le¬
diglich der Festsetzung der Tagesordnung für die heute
Mittag um 1 Uhr beginnende sachliche Beratung . Bei der
gestrigen Besprechung machte der Reichskanzler davon Mit¬
teilung , daß innerhalb des Reichskabinetts unter dem Vor¬
sitz des Vizekanzlers Dr . Zaires  ein Rheinausschutz ge¬
bildet worden ist, dem der Reichswirtschaftsminister, der
Reichsfinanzminister , der Reichsarbeitsminister und der
Minister für die besetzten Gebiete angehören . Laut „Vor¬
wärts " soll in der heutigen Besprechung u. a. die Frage der
Weiterunterstützung der Erwerbslosen und Sozialrentner
im Ruhrgebiet behandelt werden, da die für diesen Zweck
bewilligten 100 Millionen Rentenmark aufgebraucht seien.
— In einer Versammlung in Stuttgart hatte der württ.
Finanzmimster Dr . Schall die Schwierigkeiten der Rege¬
lung dieser Frage dargelegt ; wenn weitere Rentenmark
ins besetzte Gebiet kommen, dann würde diese auch wieder

-der Entwertung anheimfallen , wenn man aber die Unter-
siützung aufgebe, sei das Rheinland gefährdet.



Der preußische Ministerpräsident gegen lsie Autonomie des
Rheinlands.

Berlin , 8. Dez. In der heutigen Sitzung des preußischen
Landtages erklärte Ministerpräsident Braun  nach einer
Schilderung der Notlage im besetzten Gebiet , daß der aus
den Parteien und wirtschaftlichen Verbänden gebildete
15er-Ausschuß in den Verhandlungen mit dem Vorsitzenden
der Rheinlandkommifsion seine Zuständigkeit , die sich ledig¬
lich aus wirtschaftliche und soziale Fragen erstreckt habe,
weit überschritten und die politischen und staatlichen Fra¬
gen über die staatliche Umgestaltung des Rheinlandes in
den Vordergrund der Erörterungen gestellt habe, werde
doch in gewissen Kreisen bereits von einem selbständigen
Staatsgebild « am Rhein mit eigener Steuerhoheit und
selbständiger Verwaltung gesprochen. Die Staatorcgierung
werde jedoch niemals ihr Hoheitsrecht über Rhein und
Ruhr preisgrb «». Gelinge es, die Wirtschaft wieder in
Ordnung zu bringen , dann werde es möglich sein, dem be¬
setzten Gebiet auch in sozialer Beziehung die Leistungen zu
geben, die im unbesetzten Gebiet gewährt werden könnten.
Die Bevölkerung des unbesetzten Gebiets müsse im übrigen
bereit sein, auch das letzte Stück Brot mit den bedrängten
Volksgenossen zu teilen.

Di« Neichsregierung in Aebereinstimmung mit Preußen
bezüglich der Rheinlandfrage.

Berlin , 6. Dez. Im Reichskabinett wurde gestern die
Beratung über die Rheinlandfrage fortgesetzt. In Ueber-
einstimmung mit der Stellungnahme der preuß . Staats,
regierung beschloß auch die Neichsregierung , daß die Lö¬
sung der Rheiulandfrage nur im Rahmen der Reichs, und
Landesverfassung erfolge« kann.

Einschränkung der Erwerbslosenunterstützung für das
besetzt« Gebiet.

Berlin , 5. Dez. In der gemeinsamen Sitzung des Reichs¬
kabinetts mit dem preußischen Kabinett wurde bei der Aus.
spräche über die Mittel zur Milderung der immer schwie¬
riger sich gestaltenden wirtschaftlichen Lage insbesondere
auch im besetzten Gebiet , der Beschluß gefaßt , Erwerbsloscn-
unterstützungen künftighin in solchen Fällen nicht mehr zu
zahlen , in denen von nachweislich vorhandenen Erwerbs¬
möglichkeiten kein Gebrauch gemacht wird.

Der fortdauernde Geldraub . '

Berlin , 5. Dez. Am 30. v. M. ließ die französische Be¬
satzungsbehörde auf der Reichsbankstelle Düsseldorf 63 000
Billionen Mark Reichsbanknoten beschlagnahmen.

Eine deutsch« Protestnote an Belgien.

Berlin , 5. Dez. Der deutsche Geschäftsträger in Druffel hat
der belgischen Regierung eine Note überreicht, in welcher di«
deutsch« Regierung gegen die Liquidierung des in Duisburg be¬
schlagnahmten Eisenbahmnaterials protestiert , aus dessen Erlös
als Entschädigung für di« Familie des getöteten belgischen Leut¬
nants Graf und an das belgische Rote Kreuz zusammen 125V 000
Francs bezahlt werden sollen. Die deutsche Regierung bedauert,
feststellen zu müssen, daß die belgische Regierung ihre Macht im
besetzten Gebiet mißbrauchte, anstatt diese reine Rechtsfrage
entsprechmd dem Vorschlag der deutschen Regierung dem inter¬
nationalen Schiedsgerichtshof im Haag zu unterbreiten , der di«
berufenste Instanz für di« unparteiisch« und gerechte Erledigung
der Angelegenheit gewesen wäre . Di« Not« stellt ferner fest, daß
die belgisch« Regierung für die Erschießung des deutsche» Poli¬
zeibeamten Lhmielewski, die mit dem Falle Graf aufs engst«
znsammeuhängt, noch nicht die geringste Entschädigung gezahlt
habe.

Um die Teilnahme Amerikas.
London, 6. Dez. Das Reulersche Büro erfährt , daß in

London nichts Endgültiges über die Haltung bekannt sei,
die die Washingtoner Regierung wahrscheinlich gegenber
dem neuen Plan der Neparationskommission für die Unter¬
suchung der deutschen Finanzen einnebmen werde, aber es
werde gehofft, daß die Bereinigten Staaten sich i» der
Lage sehen werden, in dem Untersuchungskomitee vertreten
zu sein. Auf jeden Fall liege die Frage der offiziellen Be-
teiligung Großbritanniens in Abwesenheit der Vereinig¬
ten Staaten vollkommen in den Händen der Neparations-
kommission in Paris.

Di« Frage der amerikanischen Lebenswittelkredit«
für Deutsch!««- .

London, 5. Dez. Der diplomatisch« Berichterstatterdes „Daily
Telegraph " teilt mit : General Logan , der amerikanische Beob¬
achter in der Reparationskommission,  ist im Begriff,
seine alliierten Kollegen in der Frage der Nahrungsmitielkredite
zu sondieren, die die Bereinigten Staaten im Lauf« des gegen¬
wärtigen Winters Deutschland zu gewähren bereit sind. Der ur¬
sprüngliche Betrag der Kredite war auf 30—35 Millionen Dol¬
lar in Aussicht genommen. Es ist aber , wie ich höre, wohl mög¬
lich, daß diese Kredit« bis annähernd den doppelten Betrag ge¬
steigert werden sollen. Andererseits werden di« Vereinigten
Staate » bezüglich der vog Deutschland zu stellendeg angemesse-

Amtliche Bekanntmachung!
Bekanntmachung-etr. Erwerbslosensürsorge.

I.
Für die Mache vom 25. November bis 1. Dezember 1923 sind

die Erwerb » ^ »Unterstützungssätze in derselben Höhe wie bis¬
her (zu vergl . Ealwer Tagbl . Nr . 279 vom 28 Noo. 23) festge¬
setzt worden . Ein « Restzahlung für die vergangen « Woche ist
deshalb am Dienstag , den 4. Dezbr. ds . Js . nicht zu leisten.
Di« Fürsorgeträger werden jedoch ermächtigt, im Bedarfsfalls in
Abweichung von der in Abschnitt II der Bekanntmachung und
Verfügung des Arbeitsministeriums , betr . Erwerbslosenfürsorge,
vom 17. Oktober 23 (Staatsanzeiger Nr . 243) vorgesehenen Re¬
gelung die am Donnerstag fällige Vorschußzahlung bis zur
Hälfte schon am Dienstag zur Auszahlung zu bringen.

II.
lieber die Kurzarbeiterunterstützung hat der Reichsarbeits-

minrster am 3V. November ds. Js . mit Wirkung vom
1. Dezember  ab folgendes verfügt:

„8 3 der Anordnung über Art . Höhe und Dauer der Unter¬
stützung für die Erwerbslosen und Kurzarbeiter vom 24. Oktober
1923 (R .E .BI . I S . 995) erhält folgenden Wortlaut:

Erreichen in einer Kalenderwoche oder Kalenderdoppelwoche
Arbeitnehmer infolge vorübergehender Einstellung oder Be¬
schränkung der Arbeit di« in ihrer Arbeitsstätte ohne Ueber-
arbeit übliche Zahl von Arbeitsstunden nicht und erzielen sie
deswegen weniger als zwei Drittel ihres vollen Arbeitsver¬
dienstes, so erhalten sie 40 v. H. des Unterschiedes zwischen ihrem
Arbeitsverdienst und zwei Drittel des vollen Verdienstes als
Kurzarbeiterunterstützung . Die Kurzarbeiterunterstützung ver¬
mehrt sich für jeden zuschlagsberechtigten Angehörigen um 10
v H. dieses Unterschiedes, bis einschließlich des Arbeitsver¬
dienstes zwei Drittel des vollen Verdienstes erreicht sind Z 6
der Verordnung über Erwerbslosensürsorge findet mit der Maß¬
gabe Anwendung , daß der Arbeitgeber auf Verlangen des Vor¬
sitzenden des öffentlichen Arbeitsnachweises die Kurzarbeiter-
Unterstützung einzustellen hat , wenn di« Bedürftigkeit nicht ge¬
geben ist. Der Arbeitgeber ist verpflichtet, über den Arbeits¬
verdienst Auskunft zu geben, und auf Erfordern des Berwal-
tvngsausschuffes die Errechnung und Auszahlung der Unter¬
stützung kostenlos zu besorgen.

Notstandsarbeiter erhalten keine Kurzarbeiterunterstützung ."
Calw, den 5. Dezember 1923.

Oberamt: Gös.

nen Sicherheiten in Gestalt von Nahrungsmittelbons , die auf
Dollar zu lauten hätten , darauf bestehen, daß diese Bons un¬
bedingt Vorzugsrecht vor allen anderen auswärtigen Verpflich¬
tungen genießen sollen, die dem Reich jetzt auf Grund des Ver¬
sailler Vertrages auferlegt find. Mit dieser Frage wird die Re»
parationskommission befaßt , während gleichzeitig die Unter-
stützu" g des amerikanischen Vorschlages durch Großbritannien
natürlich erwogen wird.

Die französischen Rüstungskredite für die Kleine Entente.
Paris , 5. D^ . Ministerpräsident PoincarS hat heute

Nachmittag in den vereinigten Senatsausschüffen für Fi¬
nanzen und auswärtige Angelegenheiten Erklärungen über
die Regierungsentwürfe zu den bekannten Krediten an die
Länder der Kleinen Entente und Polen abgegeben. Diese
Kredite belaufen sich nach den von der Kammer bereits an.
genommenen Entwürfen auf 400 Millionen Francs für
Polen , 300 Millionen Francs für Südslavien und 100 Mil-
lionen Francs für Rumänien.

Deutschland.
Me Rentenmark und die Belastung des Grundbesitzes.

Berlin , 5. Dez. Wie wir von zuständiger Seite erfah¬
ren , werden die Finanzämter gemäß den Durchführungs¬
bestimmungen zu der Verordnung über die Errichtung der
Deutschen Rentenbank vom 15. Okt. 1923 die sogenannten
Festsetzungsentscheide den belasteten landwirtschaftlichen
und industriellen Unternehmungen demnächst zugehen las¬
sen. Bekanntlich hat die Deutsche Rentenbank durch eine
mit Gesetzeskraft erlassene Verordnung vom 15. Oktober an
Grundstücken, die dauernd land -, forstwirtschaftlichen oder
gärtnerischen Zwecken dienen , eine auf Goldmark lautende
Grundschuld in Höhe von 4 Proz . des Wehrbeitrages (8 6,
Abs. 1) erworben . Ferner ist durch die gleiche Verordnung
den Industriellen , gewerblichen und Handelsbetrieben ein¬
schließlich der Danken (8 9, Abs. 1) die Verpflichtung zur
Ausstellung von Erundschuldverschreibungen auserlegt mit
der Maßgabe , daß der Gesamtbetrag der Industrie der
gleiche ist wie bei der Landwirtschaft . Deckung für die
Nentenbriese und somit auch für die Rentenbankscheine ist
daher schon jetzt vorhanden . Die Höhe des Betrages der
einzelnen Schuld setzen die örtlich zuständigen Finanzämter
nach Maßgabe der (in 8 33) eingangs erwähnten Durch¬
führungsbestimmungen fest und erteilen hierüber den Ver¬
pflichteten besondere Festsetzungsbescherde, die den Beteilig¬
ten in den nächsten Wochen bereits zugestellt werden.

Weiterer Preisabbau in Berlin.

Berlin »5. Dez. Auf dem heutigen Berliner Fleischmarkt
letzten sich die Preisrückgänge fort . Am Schweinewarkt

senkte sich der Preis für einen Zentner Lebendgewicht von
140 auf 90 Goldmark. Die Preise für Rinder , Kälber und
Hämmel gaben etwas weniger nach; jedoch war auch hier
ein stärkerer Preisabbau zu verzeichnen. In den verschie¬
denen Markthallen gingen die Preise für Fette erheblich
zurück. Margarine , die gestern noch zu 12 Bill . Mark ge¬
handelt wurde , kostete heute 80 bis 85 Pfg . Infolge des
überaus starken Auftriebs von Vieh auf den Berliner
Markt hat die Preisüberwachungskommission heute von der
Festsetzung von Richtpreisen für lebendes Vieh Abstand
genommen.

Berlin , 5. Dez. Nach der „B . Z." dauert der Preisabbau
an . Die für heute festgesetzten Großhandelspreise zeigten
wieder einen Rückgang um 10 Proz ., besonders für die
meisten Kolonialwaren . Das Angebot der Waren über¬
stieg vielfach die Nachfrage. Seit gestern ist der Markt auch
wieder mit schwerem Vieh beschickt. Während sich die Preise
für Milch, Butter und Gemüse im Allgemeinen auf der bis¬
herigen Höhe hielten , sanken die für Geflügel, Eier und
Obst beträchtlich.

Berlin , 6. Dez. Verhandlungen der Berliner Wucher¬
polizei mit dem Zweckverband der Bäckermeister Groß-
Berlins haben gestern zu einer neuen Senkung des Brot¬
preises geführt . Von heute ab beträgt der Preis für Hel¬
les Brot 78 und für dunkles 74 Eoldpfennig . Auf dem
Berliner Schlachtviehhof ermäßigten sich gestern die Preise
bei Rindern um 17 Proz ., bei Kälbern um 35 Proz ., bei
Hämmeln um 35 Proz . und bei Schweinen um 28 Proz . Die
Wucherpolizei hat daraufhin den Rabatt aufgehoben. Auch
die Gewinnspanne des Nahrungsmitelgroßhandels wurde
gestern nach langen Verhandlungen mit Vertretern de»
Polizeipräsidiums erheblich herabgesetzt.

Preisabbau auch im besetzten Gebiet.

Dortmund , 5. Dez. Seit gestern ist auch hier ein Sin-
ken der Preise für nahezu alle Lebensmittel zu verzeichnen.
Frisches Fleisch notierte 30 bis 50 Proz . niedriger . Bei
Kolonialwaren und bei Obst beträgt die Preissenkung ge¬
gen 20 Proz . Ausländisches Schmalz und ausländischer
Speck gingen im Preise 30 bis 40 Proz . zurück.

Vermischte Nachrichten.
Russische Hilfe für deutsche Kinder.

Moskau , 5. Dez. Die Liga zur Unterstützung deutsche«
Kinder zählt gegenwärtig über 10 000 Mitglieder.

Ueberjchwennnunss-Katastrophe in Italien.
Rom, 3. Dez. Der König hat sich in Begleitung des Ministers

Tarranza und des UnterstaatssekretärsFinzi nach dem von der
Danrmbruchkatastrophe in der Gegend von Bergano betroffene«
Ortschaften begeben und besucht« verschiedene Punkte des An«
glücksgebietes, sowie einige Krankenhäuser, in denen sich viele
Verwundete und etwa 100 verstümmelte Tote befinden.

Opfer einer Eifersuchtstragödie . /

Aus Neusatz  in Ungarn wird folgender furchtbarer Vor¬
gang gemeldet: In einem Restaurant spielte ein« Musikkapelle,
deren Mitglieder russisch« Flüchtlinge waren. Die Gattin ds»
Musikers Michael Pojhodosenko unterhielt mit einem Kollege«
ihres Mannes ein Liebesverhältnis, das die übrigen Russen be¬
günstigten. Vor drei Togen wurde Pojhodosenko auf Betreiben
seiner Frau entlassen. Am Freitag nacht erschien der Entlassene
im Lokal. Seine Frau saß in der Nähe des Orchesters. Er trank
ein Glas Wein, zog dann einen Revolver und schoß seine Frau
nieder. In aller Ruhe zielte er daun auf die Musiker und feuert«
weitere Schüsse ab. Alle Kugeln trafen. Zwei Musiker waren
sofort tot, einer starb bald darauf. Vier andere haben so schwere
Kopfverletzungen erlitten, daß sie kaum mit dem Leben davon-
kommen dürsten. Polizisten wollten den Attentäter festnehmen,
konnten aber nicht verhindern, daß er durch einen Nevolverschuh
sich selbst entleibt«.

Die Martinsgans.

Folgendes „Wahres Eeschichtchen" wird in der Münch¬
ner „Zugend" erzählt : Zn einer niederschlesischen Indu¬
striestadt. — Die brave Hausfrau hat eine sorgsam gerupfte
Gans aus ihrem Küchenfenster im ersten Stock gehängt.
Mancher Vorübergehende streift sie mit sehnsüchtigem Blick,
zwei Männer betrachten sie wohlgefällig und erkunden die
Gelegenheit . In der Nacht schleichen sie sich mit einer Lei-
ter heran , und gerade ist der eine beschäftigt, sie abzu¬
schneiden. während der andere die Leiter hält , als ein
Schupobeamter auftaucht und mit der energischen Erkun¬
digung , was das sei, ihr Vorhaben stört. „Unser Freund,
der dort oben wohnt , hat morgen Geburtstag und da wol¬
len wir ihm als Ueberraschung die Gans hinhängen, " er¬
zählt der unten . Das sei grober Unfug, den er nicht zulas¬
sen könne, erklärte der Hüter des Gesetzes. Worauf der oben
aus der Leiter : „Weißt du was , Willem , dann nehmen wir
die Gans einfach wieder mit und bringen sie ihm morgen
ins Haus ." — Schneidet sie kühl ab» die beiden nehmen
Bre Leiter auf und verschwinden.
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Aus Stadt und Land.
Calw , den 6 . Dezember 1923.

, Der St . Nikolaus -Tag.

Das Fest des hl . Nikolaus bildet in vielen ländlichen Gegen¬
den Deutschlands , in den Niederlanden und angrenzenden Ge¬
bieten noch bis zum heutigen Tage für di« Kinder und Dienst¬
boten eine althergebrachte Weihnachtsvorfreud «. Schon Wochen
vorher fragen die Kinder voller Ungeduld jeden Abend vor dem
Schlafengehen : „Wieviele Male muß ich noch schlafen , bis er
kommt ? " und ihre Sehnsucht wächst mit jedem Tag . Der hl.
Nikolaus wird erwartet . Endlich erscheint der 5. Dezember und
mit ihm der lang ersehnte Abend , wo St . Nikolaus die Geschenk«
bringt oder einkauft , um st« in der Nacht zu bescheren . In Nie-
derdeutsMarid gehen die Tage vorher bereits die Nackidarinnen
zu den Pfeffcrkuckenbäckern , um ihnen beim V imolden der vielen s
Kucken zu helfen . Abends kommen dann die jungen Burschen
nach und es beginnen Pfänderspiele , bei denen eine Art von
Anismilch zur Erfrischung hernmgereicht wird . In ganz Holland
gibt eg das charakteristische Nikolausgebäck : Taailag mit Specu-
lati « , welch letzteres auch in Deutschland sehr beliebt ist. An
vielen Orten , besonders auf dem Land « und in den kleinen
Städten , wird eine Vettr ^uensperlo » , gewöhnlich ein junger
Bauer , als Nikolaus ausstaffiert und wandert von Haus zu
Hans , den artigen Kindern Schellacken und Näschereien brin¬
gend . den unartigen eine Rute schenkend In Westfalen und auch

- ln anderen Gegenden Deutschlands ist es Sitte , die Schuhe abends
vor die Türe zu legen , um sie meroens mit Geschenken und

! Nasckwerk gefüllt zu finden In Helgoland gehen die Kinder

,auch zu ihren Verwandten und Baten und bringen ihnen einen
. ihrer Sckuhe , um sie gefüllt wieder mit nach Hause zu nehmen.
. In der Schweiz hat St . Nikolaus noch einen Begleiter , der den

schönen Namen „ Klabauf " führt und der in seinem großen Sack
die ungezogenen Kinder forttragen soll. Auch in Niederöster¬
reich folgt dem St . Nikolaus eine vermummte Perton . die
„Krampus " heißt . Mit einer großen Rute bewaffnet , geht er als
Niklas mit in die Familie , klebrigen « gibt es auch eine weich¬
liche Nikolausfigur , nämlich in Niedervsterreick . wo sie ganz weiß
gekleidet ist, und die „Budelfrau " he 'ßt . — Eine überaus reiz¬
volle Form der alten Meihnacktsspiele finden mir in fast allen
Gebieten Deutsch -Böhmens . Fünf Kinder gehen vermeidet von
Haus zu Haus als heiliger Ehrist , als Nikolaus , St Petrus,
Kneckt Ruppreckt und als Weihnacktsengel . Auf die Frage , ob
der heilige Ehrist hereinkommen soll, wird drinnen mit „Ja"
geantwortet und nun tritt der Engel in die Stube und fingt:
„Vom Himmel hoch. da . komm ich her ." Ihm folgt der bl . Ehrist,
der nun auch den Nikolaus herbeiruf !, dieser , mit einer großen
Bischofsmütze und mit eir -m langen Stabe , beklagt sich sehr
über die Anarten und die Faulheit der Kinder und scklägt vor.
sie mit Ruten zur Verminst zu bringen . Der hl . Ehrist aber ist
mild « und verzeiht , winkt dem Petrus und dem Runvrecht her¬
ein . die die Kinder auffordern , zu beten und ihre Weihnackts-
verke zu sagen . Zum Schluß werden unter gemeinsamem Gesang
Aepfel , Nüst« und klein « Geschenke verteilt . Auch in Deutsch¬
land beginnt man jetzt wieder , di« alten Sitten zu festigen und
zu verbreiten , sind sie doch vralte Zeugnisie echten deutschen
Volkstums , in denen schlickte Gefühlstiefe und das Bewußtsein
des völkischen Gemeinschaftsgedankens tief zu innerst ruhen.

*

Weihnachtsferien.

An den höheren Schulen mit Okerklassen sowie den

gleich behandelten Volksschulen und Gewerbe - und Han¬

delsschulen dauern di « nach früherer Bekanntmachung am

Montag , den 17 . Dez . beginnenden Weihnachtsferien bis

Mittwoch , den 9 . Januar 1924 einschl . Die Frühjahrs¬

ferien 1924 sind auf Samstag , den 5 . bis Mittwoch , den

23 . April ( je einschl .) festgesetzt worden ; formeller Beginn

udes Schuljahrs 1924/25 ist der 16 . April.

Gefälschte Gutscheine der Oberpostdirektton Stuttgart. Umstellung des Kurszettels auf Rentenmart.

Non den Gutscheinen der Oberpostdirektion Stuttgart
zu 50 Milliarden sind Fälschungen im Umlauf . Die Falsch,

stücke tragen einen roten Querüberdruck „ 10 Billionen " in
Buchstaben und Zahlen.

Finanzmknister Dr . Schall über die Lage.

(STB .) Stuttgart , 5 . Dez . Finanzminister Dr . Schall
betont « bei einer Aeußerung über die politische Lage die
Notwendigkeit der Stillegung der Notenpresse und bezeich-
nete als dringendste Aufgabe die Hebung der Einnahmen
und die Verminderung der Ausgaben in einem von den
wenigsten noch geahnten Ausmag . Unbedingt notwendig
sei auch ein starker Abbau der zentralistischen Steuerhoheit
zugunsten der Länder , die billiger und zweckmäst ' e -r ar¬
beiten können als das Reich . Ohne schleunigst dunr -zu 'äh¬
rende » gründlichen Abbau der gesamten staatlichen Ver¬
waltung und damit des Veamtenkörpers sei der Zusam¬
menbruck unserer Finanzwirtschaft unabwendbar . Zu die-

sem Zweck habe die Regierung das Ermächtigungsgesetz ein¬
gemacht .-eine Art Diktatur , aber nicht der Regierung , son¬
dern der Staatsnotwendigkeiten.

Ein Antrag der BLrgerpartei auf Herabsetzung der Zahl

der Abgeordneten.

(STB .) Stuttgart , 5 . Dez . Die Abag . Bazille . Dr.
Schott , Dr Veitzwänger , Wider und Strobel (BP .) haben
an das Staatsministsrium folgende Kleine Anfrage gerich¬
tet : Die finanzielle Not erfordert die größte Sparsamkeit
auch bei den Ausgaben für das Parlament . Ist das Etaats-
ministerium bereit , sofort einen Gesetzentwurf einzubrin-
gen , wonach d 'e Zahl der Abgeordneten erheblich verrin¬
gert wird ? Wir begnügen uns mit schriftlicher Beant¬
wortung.

*

(CCD .) Heilbronn , L. Dez . Als die Schüler einer Schul¬

klasse der Rosenau schule nach der Vesperpause ins Schul¬
zimmer traten , stürzte der vordere Teil der Decke unter
lautem Krachen ab . Nicht weniger als drei Kalkbrocken,
über 5 Kg . sckwer , fielen von über 6 Meter Höhe auf das
Pult und vier ebenso große auf den Stuhl . Zum Gluck war
das Schulziwmer leer . Eine wertvolle Vase ging in Trüm¬
mer und der Tintenkrug wurde zum schwarzen Meer . Der
Lehrer kann von Glück sagen , daß er nicht am Pulte war,
sonst wäre sein Leben ernstlich gefährdet gewesen.

<SCB .) Bon der Alb , 5 . Dez . Ein altes Sprichwort
sagt : Endrih bringt den Winter gwiß . Die Richtigkeit ist
auch dieles Jahr wieder eingetrofsen . Denn mit Macht
ist der Winter über Nacht hier einaekehrt . Feld , Wald und

die ganze Natur find mit einer dicken Schneedecke belegt

und schon sieht man die Schlittenfuhrwerke die Straßen
durchsausen.

Ls §elb-, PM-u»dLanWrisW.
Der Kurs der Reichsmark.

Verlink » Briefkurse . -i
1 Doll « , 4210 .5 Ma.
1 Eoldmark ^

1 schweiz . Franken '
1 franz . Franken
1 holl . Gulden
Neichsindex für Lebenshaltung ^
Gold « « rechnungssatz für Steuer«

1902,5 Ma.
737 .84 Ma.
228 .56 Ma.

1804 M «.
1535 Ma.
1V9V M «.

Berlin , 6 . Dez . Wie die „Voss . Ztg ." hört , geht die
schon vor einiger Zeit innerhalb des Berliner Vörsenvor-

ftandas angeschnittene Frage der Umstellung des Kurszet¬
tels der Berliner Börse auf eine wertbeständige Basis nun¬
mehr ihrer Lösung entgegen . Die Grundlage für die neuen
Notierungen für Effekten soll die Rentenmark bilden.

Eine Entschließung der Preisprüfuugsstellen über die
Goldmarkpreise.

Berlin , 4. Dez . Im Reichsroi rtscha stsmi nisterium fand eine
Sitzung - es Ausschusses der Rrgierungspreisprüfungsstellen
unter Teilnahme aller zuständigen Zentralbehörden statt . Die
Sitzung wurde von dem Reickswirtschaftsminister Hamm persön¬
lich eröffnet , der in seiner Ansprache darauf hinwies , daß bei
- ' r -tbcständwer Zahl ung die verschleierte Risikoprämie abzu«
stell "» ist und daß man beschleunigt zur Eoldmarkkalkulation
übergehen müsse, um durch eine übersichtliche Preisberechnung
ein ; Nachprüfung durch Behörden und Verbraucher zu ermög-
ltthen . Das Ergebnis der mehrstündigen Verhandlung fand u a.
in folgender Entschließung Ausdruck : 1. Die reine Eoldma . k-
kalkulation darf Papiermarkentwertung und Papiermarkum-
tauscknsiken u ' w. nickt enthalten . Zur Goldmarkkalkulatton ist
unverfiglich überzugehen . 2. Solang « im Endpreis einer Ware
ein Zuscklag für Papiermarkrisiko enthalten ist, ist bei Zahlung
in wertbeständigem Geld ein Abschlag in Höhe des eingerech¬
neten Zuschlages für Paviergeldristko zu gewähren . 3. Die Vor-
lriegspreise werden zu Dergleichszwecken vom Reichsw -irtsckafts-
winisterium und anderen Zentralbehörden in Kürze veröffent¬
licht werden.

Bericht der Stuttgarter Börse.
lSEB ) Stuttgart . 5. Dez. An der Börse gab es heute außer-

ordenütch starke Rückgänge , die im amtlichen Verkehr weniger groß
waren als im Freloerkchr.

Es verloren:
W Hyvolöckenb . 2,3 (1,2s
M . Notenb 20 (80)
W . B «r,n,b . 1 (2,5)

Don Brauereien:
Ravensburg 1 (2)
Ehlingen 1,5 (1.5)
Reitrnineyer 2 8)
Wiir .t. Hohen, . I (11)
Wulle 3 (4)

Bon Trxlllwerten:
Erlangen
Unterhaus ««
Bietigheim
Ko 'b » Schill»
P,erste
Konern
Kucken
Shtinoen
Kat « a
Wirr « . Lein-n

4 tg)
10 20)
II 40,
6 ( 12)

II ,25)
IO «35)
5 (20)

10  ( 20)
unv . (60)
uuv . (30)

Von Maschinen » n. Mtlall oetten:
Daimler
Feinmcch . Tuttlingen
Hanta
Hobner
Iuuohan»
Koch
Lanpheim Werk»
Magnus
EHIüige»
Hcsser

0,9 (2,9)
8 (32)
I (3)

5 (45,
1.« (S.1)

5 ( 20,
10 ,30»

-f - 0,1 (3.6)
-s- 1.5 <8,5>

Ich (4.5)

Weingarten verlor 8 (15)
NSA . 0.5 -6»
WSrtt . Metall unv (40)
Von den übrigen Werten verloren:
Bad . AniUn 2 (25)
Bamberg Mälz . 2 (3)
Bester 0 .4 M
Bremen -Besigk . 5 «20,
Eement Heide ' berg unv (13)
Deutsche Veriag 4 (16)
Kaiser Ouo 2 <9>
Kuopf 1,1 (3.9)
Kätn -Rottweil 1 ilOt
Leidbranv 1.5 (2)
Kraft Altiviirtt . 3.5 (7)
Krumm 2 (3,5)
Lackw. Ludwiasburg 6 (4)
Neckarwerke Eßl ngen 0,6 (2.5)
Sekt Wachenheim 6 >14)
Stutig . Bäcker 2,5 (9.5)
Südd . Hot , 2 (8)
Union D . Verlag 3 (7)
Verein . O «t 9 (10)
Verein . Filz 7 >13)
Wärst . El -Klr. 1 (7)
W . Transport S Bill . (15 Biil .)

Unverändert lagen:
Salz Heilbronn (75)
Stutlq . Mips (30)
Etuttq . Zucker .9>
Wollt ». Weilderstadt (12)
Knorr gewann 0.5 (7)

Märkte.

(STB .) Mengen , 5 . Dez . (F r u cht m a r kt .) Es koste,
ten : Weizen 20 E .M ., Gerste 15 E .M ., Haber 13 G .M . je
50 Kilogramm.

(STB .) Tettnang , 5 . Dez . Im Hopfengeschäft
wurden Ende letzter Woche Preise bis 350 Goldmark an-

gelegt . Die Besserung der Mark im Ausland brachte rück¬
gängige Preise . Der Handel hält augenblicklich im Einkauf

zurück, während das Angebot seitens der Produzenten grö¬
ßer wird . Es werden kaum noch 230 bis 300 Eoldmark be-
willigt.

,-P Das Auge des Buddha.
Roman von Friedrich Jacobsen.

Indica lebte sonst sehr einsam und Kuliffcnflirt lag dem
Hamburger nur mäßig , aber dieser unerwartete Gast würde
freundlich empfangen : es war Mister Perry , der sich nach dem
Befinden der Künstlerin erkundigen wollte . Er hatte sich einen
schwarzen Gehrock geleistet , brachte ein paar langstielige Treib-
hausrosrn und steuerte mit dem praktischen Sinn des Amerikaner»
sofort auf sein Ziel los.

„Ich sehe. Fräulein Slcphany, " sagte er, „daß Ihnen weder
der Sturz noch der etwas derbe Zugriff meines Hannibal qe-

" schadet hat : das letztere ist die Hauplsache , denn Regerfauste
können Eisen zerbrechen. Dank ? Wenn Sie ein Wort davon
tagen , gehe ich sofort und ich Komin« doch mit einer Bitte . "

„Wenn ich sie erfüllen kann , Mister Perry — "
„Kleinigkeit . Ich möchte Sie nämlich kennen Lernen."
Indica deutete lächelnd aus einen Sessel . .
„Hier bin ich, mein Herr ."
„O nein , ich habe mich falsch ansgedrückk : wir müssen

uns kennen lernen — gegenseilig , und das ist nur in einer
Umgebung möglich , wo ich mich zu Hause jüyle . Jedenfalls
liegt mir das besser."

Wie denken Sie sich das , Mister Perry ? "
„In einer Form gegen die selbst amerikanische Ladys

vichls einzuwendeu haben . Ich lade Eie zum Lunch auf mein

Schiff ein : da ich ledig bin und keine Dame an Bord habe,
erstreckt sich die Einladung zugleich auf ihre Gesellschafterin ."

Er verbeugte sich gegen Salome und fuhr mit dem Rock¬
ärmel über seinen blanken Zylinder . —

Indira suchte nach einer Antwort . Der Amerikaner sah es
ihr wohl an , daß st« nicht ganz „im Film " war , wie man neuer¬
dings zu sagen pstegt , und ließ sich zu einer Erläuterung herbei.

„Ich bin nämlich kein Seeräuber , Lady . Aber wir in der
Neuen Welt haben mitunter Gewohnheiten , die von der euro¬
päischen Sitte etwas obwcichen . So finden wir es zum Beispiel
bequemer .unser « Reisen im eigenen Schiff oder im eigenen Sa¬
lonwagen zu erledigen — natürlich , wenn man sich ein kleines
Vermögen gesammelt hat . Meine Dampfyacht „Miß Jane " ist
nicht sehr groß , Vanderb -ilts hat viel mehr Tonnen , aber sie ist
doch ganz nett eingerichtet und besitzt vor allen Dingen einen
hübschen Diningroom . Sollten Sie sich an dem Namen stoßen?
Meine Mutter hieß Jane , und sie war Engländerin , wie ich
selbst in England geboren bin ; zurzeit wohne ich freilich in
Newyork , und die Miß Jane liegt im Hamburger Hafen ."

Das war eigentlich ein halber Lebenslauf in kurzen , prak¬
tischen Worten , und Iudica fühlt « sich von dieser Art angezogen.
Zimperlichkeit lag auch weder in ihrem Charakter noch in ihrem
Beruf : si« reichte daher dem Gast die Hand und sagt « frei¬
mütig:

„Gut , Mister Perry , wenn ich mei e treue Salome mit»
bringen darf , komm« ich gern . Wann ? '

„Morgen mittag um 12 Uhr ."
Kein Wort mehr »der weniger ; er küßte ihr auch nicht die

Hand , wie es doch eigentlich natürlich gewesen wäre , und Iudica
freute sich darüber . Bei diesem Manne wäre es ihr fad vorge¬
kommen — er mochte vielleicht eine Herrennatur sein , aber
jedenfalls nicht brutal , und vor allen Dingen — Iudica schul¬
dete ihm Dank . Er selbst hatte freilich nicht seine Knochen her¬
gegeben . das konnte auch nur so'n Kerl wie der schwarze Hanni¬
bal , aber der Gedanke zur Tat ging sicherlich von ihm aus , in
etwas anderer Form Hütte er sie auch selbst vollbracht . —

Das alles überlegt « Iudica , als Perry gegangen war , und sie
saß so nachdenklich in der Sofaecke daß Salome endlich ein klu¬
ges Wort fand:

„Gib acht , Kindchen ; das ist der Treffkönig ."
„Ach Du , Mt Deinen KartenI Me hieß noch das Schiff —

Miß Jane ? "
„Ja , so was war es , und wenn das wirklich nur der Name

seiner Mutter ist - "
„Er trägt keinen Ring, " sagte Iudica , „und er hat sehr kühle

grau « Augen . Ganz anders als Ulrich Westen —"
Als die beiden Frauen den nächsten Tag gegen zwölf Uhr am

Hamburger Außenhafen vorfuhren , wurden sie bereits von
Hannibal mit einem schmucken Ruderboot erwartet . Die in Miß
und Gold gehaltene Dampsyacht log ziemlich weit draußen und
inachte unter den sie umgebenden Kolossen den Eindruck einer
Nußschal « : aber als die Jolle näher herankam , wuchs der fein¬
gebaute Rumpf des Schiffes , und der am Steuer sitzende Neger
zeigt « Iudica fein « prachtvollen Zähne:

„Miß Jane sein das schönste Fahrzeug auf ganzen Ozean —
aber Miß Stephany tausendmal schöner ."

(Fortsetzung folgt .)



Der Kleinwohnüngsöaü? "
Eine der wichtigsten Aufgaben ber Städte.

von Adolf Schees , M. d. L.

Die Wohnungszwangswirtschaft ist am Infam,
menbrechen. Ihr « volkswirtschaftlichen Nachteile schreien nach
Beseitigung . Der bauliche Zustand der Mi«thSus«r beweist in
der Richtung alles . BehördlicherZwang führt aber auch auf di«,
sem Gebiete nicht zum Glück. Das hat die letzt« Vergangenheit
bewiesen. Die Wohnungszwangswirtschaft kettet Mieter und
Vermieter zwangsweise aneinander. Ei« schuf tiefe verbitte,
rung, wo man sich auf dem Boden der Freiheit schiedlich-friedlich
geeinigt Hütte. Dazu kommt, landauf, landab, in Staat und Ge»
meinde, in der Verwaltung und bei Gericht ein Behörden-Appa»
rat, d-r Unsummen verschlingt, Unsummen, di« ausgegeben wer.
den für ein« unproduktiveSach«. Auch der wirklichkeitsfremdeste
Idealist mutz fühlen: so kann es nicht weiter gehen, zumal im
Zeichen der Staatsvereinfachung und des Beamtenabbaus.

Man heb« die Zwangswirtschaft aus und setze an Stell « der
behördlichen Bevormundung und Reglementierung wieder dje
Selbstoerantwortlichkeit! Die planmäßige Aufhebung der Woh-
nungszwangswirtschast ist eine so elementare Forderung des
Fortschritts tm Wohnungswesen, daß man sich ihr auch im
Reichsarbeitsministerium in Berlin , wo letzten Endes die Ent,
scheidung fällt, auf die Dauer nicht verschließen wird. Es ist
überhaupt erstaunlich, wie entschlußlos und programmlos di«
maßgebenden Berliner Stellen der ganzen Wohnungsfrage
gegenüber stehen. Selbstverständlichbringt die Aufhebung dieser
Zwangswirtschaft ein« nicht unerhebliche Bewegung auf dem
Wohnungsmarkt mit sich. Nicht wenige Familien sind bisher in
einer für ihre Bedürfnisse reichlich großen Wohnung geblieben,
weil der Mietzins verhältnismäßig geringfügig war und im
vergleich zu den übrigen Kosten der Lebenshaltung kaum ins
Gewicht gefallen ist. Das würde sich wohl ändern, wobei selbst»

*) Vorstehendem Aufsatz geben wir auf Wunsch seines aktuel¬
len Inhalts wegen Raum.
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verständlich Ueberforderungenausgeschlossen bleiben müssen. Die
Mieten werden sich bei der freien Wirtschaft den Selbstkosten
anpassen, wie übrigens im wirtschaftlichenLeben all« andern
Ding« auch, ein Umstand, der bezüglich der Mieten ja bekannt¬
lich in den derzeitigen steuerpolitischen Erwägungen des Reichs«
finanzmimsters Luther eine Rolle spielt. Er trägt sich, wie aus
den Verhandlungen des Reichswirtschastsrats bekannt ist, mit
dem Gedanken, für Zwecke der Reichsfinanzen die gegen bisher

Erhöhung steuerlich stark zu fassen, ein« Sach?, di«
aber keineswegs geklärt ist. « ber ganz abgesehen davon wir»
die Ungleichung der Mieten an die Selbstkostenauf die Dane,
nicht «nterdrückt werden können. In vielen Fällen wird diese
Angleichung, insbesondere auch in Verbindung mit allgemein
gebotenen Einschränkungen, Rücksicht auf Heizungskosten, allge-
meine Ersparnis an Roiirigungskosten usw., einen Umzug in klei.
nere Wohnungen mit sich bringen. Der Bedarf an Klrinwoh.
nunge«, das heißt Wohnungen bi, zu S Zimmer», wird als»
stark steige«.

Wen» man ernstlich an die Beseitigung der Wohnung«,
zwangswirtschaft gehr« will, so muß gleichzeitig diesem Umstand
Rechnung getragen werden. Die Zwangswirtschaft aufzuheben,
ohne den Vorrat an Kleinwohnungen gleichzeitig z« steigern,
geht nicht und würde zn den schwersten Unznträglichkeitenfüh.
renk Nun befindet sich das Handwerk, insbesondere das Bau¬
werk, landauf, landab, in einer Krise und steht überall im
schwersten Existenzkampf. Ihm angemessen« Beschäftigung zu
vermitteln, ist volkswirtschaftlich dringend geboten. Hat der
Handwerker Arbeit und Verdienst, so wirkt das belebend auf die
weitesten Kreise. Dasselbe gilt von der Baustoffindustrie. Schon
vor dem Kriege war der Kleinwohnungsban eine vorwiegend
öffentliche Aufgabe. Mancherorts haben di« Gemeinden auf
diesem Gebiet Vorbildliches geleistet. Diese Tätigkeit muß wie¬
der ausgenommenwerden. Die Vorbereitungen müssen schleunigst
getroffen werden, um im zeitigen Frühjahr sofort beginnen zu
können. Di« jetzige Zeit starker Arbeitslosigkeit sowie die pro¬
duktive Erwerbslosenfürsorge ist für diejenigen Arbeiten, zu
welchen keine besonderen Fachkenntnissenotwendig find, wie
Grabarbeiten, besonders günstig. Da es sich um die Schaffung
produktiver Werte, um werbende Anlagen, handelt, so bietet die
Aufbringung des Kapitals keine unüberwindlichen Schwierig¬
keiten. Möge man in den Stadtverwaltungen und Stadtvertre»
tungen die Zeichen der Zeit verstehen und dementsprechend
handeln!

GGr dt« GchrMeitrm- *« mU» i>rMch: Otts Gilt « « « » . Lad ».
Br »F »«d d«r N. O«llckUgrr' lch»« Vuckdr»«k»rrt Lat«

Wenn Sie Ihrer Schaufenster- Ausstellung » die Sie doch auf

Weihnachten
erneuern werden. Beachtung verschaffen wollen, so müssen
Sie aus solche im Anzeigenteil dieses Blattes verweisen,
denn Sie erhöhen dadurch die Zugkraft Ihrer Ausstellung.
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